
10 Leitfaden für Unternehmen gegen ausbeuterische Kinderarbeit

B3. Schützen Sie jugendliche Arbeitskräfte vor gefährlichen 

Arbeiten.

Analysieren Sie den Herstellungsprozess Ihrer Produkte auf Ar-

beitsbedingungen, die die Gesundheit, Sicherheit oder Sittlichkeit 

jugendlicher Arbeitskräfte gefährden könnten. Solche gefährliche 

Arbeiten gemäß der ILO-Konvention 138 - „Übereinkommen über 
das Mindestalter für die zulassung zur Beschäftigung“ - (siehe Seite 

20) dürfen nur von Mitarbeitenden durchgeführt werden, die über 

18 Jahre alt sind. Welche Arbeiten in diesem Sinne als „gefährlich“ 

gelten, wurde in vielen ILO-Mitgliedsstaaten dezidiert festgeschrieben. 

Orientieren Sie sich hieran. Schützen Sie aber darüber hinaus Ju-

gendliche auch vor Arbeiten, die Sie selbst oder andere relevante 

Interessensvertretungen als gefährlich ansehen. Bedenken Sie auch, 

dass manche ungefährlich erscheinende Arbeiten für die Gesundheit 

gefährlich werden, wenn sie über einen längeren Zeitraum oder unter 

besonderen Bedingungen ausgeführt werden müssen.

Setzen Sie sich dafür ein, dass gemeinsam mit Vereinigungen von 

Arbeitgeber- und Arbeitnehmer:innen, relevanten Nicht-Regierungs-

organisationen und örtlichen Regierungsstellen eine umfassende, 

verständliche Liste gefährlicher Arbeiten erstellt wird, die auch land-

wirtschaftliche und Heim-Arbeit umfasst.

Sorgen Sie dafür, dass für solche Arbeiten oder in solchen Arbeitsbe-

reichen ausschließlich über 18 jährige Arbeitskräfte eingesetzt sind. 

Altersnachweise müssen in diesem Bereich entsprechend sorgfältig 

überprüft werden.

B4. Richten Sie bei Ihren Produktionsstätten Betreuungsmög-

lichkeiten für Kinder von Beschäftigten ein.

Viele arbeitende Eltern, besonders in der Landwirtschaft, auf Planta-

gen oder in der Kleinserienfertigung, bringen ihre sehr jungen Kinder 

mit zum Arbeitsplatz. Grund hierfür kann sein, dass das Kind sonst 

alleine zu Hause bleiben müsste. Oftmals hilft es den Eltern aber auch 

bei der Arbeit, bspw. um vorgeschriebene Stückzahlen oder Mengen 

erreichen zu können.

Damit die Eltern und Kinder nicht in diese Verlegenheit geraten, 

bietet sich die Einrichtung von Vorschulen und Kindertagesstätten 

an. Den Kindern können dabei auch Spiel- und Lernmöglichkeiten 

angeboten werden.

Hier können die Eltern ihr Kind gut aufgehoben wissen und sich so 

besser auf ihre Arbeit konzentrieren. Oder ältere Geschwister wer-

den davon befreit, sich um die jüngeren zu kümmern, was oft von 

Schulbesuchen abhält.

Solche Einrichtungen haben für alle Beteiligte Vorteile:

Sie tragen zur Existenzsicherung der Eltern bei, weil die Vereinbar-

keit von Familie und Beruf besser möglich wird. Das Kind kann mit 

Gleichaltrigen in seiner Entwicklung altersgemäß gefördert werden. 

Das Unternehmen kann zum Einen auf motiviertere und konzent-

riertere Mitarbeitende zählen und zum Anderen steigt sein Ansehen 

in der Region.

Praxis-Hintergrund:

Soweit Produkte oder Vor-
produkte in der Landwirt-
schaft erzeugt werden, ist 
auch die ILO-Konvention 
184 - „Übereinkommen 
über den Arbeitsschutz 
in der Landwirtschaft“ - 
von Bedeutung. Hier sind 
insbesondere Schutzmaß-
nahmen zu beachten, 
wenn mit Chemikalien 
(z.B. Pestizide) oder land-
wirtschaftlichen  Werk-
zeugen gearbeitet wird.

Praxis-Beispiel:

Zahlreiche Unternehmen 
betreiben in Deutschland 
firmeneigene Kindergär-
ten bereits seit vielen Jah-
ren oder gar Jahrzehnten. 
Das deutsche Textilunter-
nehmen Van Laack geht 
noch einen Schritt weiter 
und betreibt einen firme-
neigenen Kindergarten in 
seiner Produktionsstätte 
in Vietnam.


